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Die Parteiwahlen genutzt, um die 

Verantwortung eines jeden Genossen 

noch konkreter zu bestimmen 
Unsere Parteigruppe hat 

sich in der Zeit der Partei¬ 
wahlen kritisch mit dem in¬ 
nerparteilichen Leben aus¬ 
einandergesetzt. 

Grund war, nach Wegen 
und Möglichkeiten zu suchen, 
die Verantwortung jedes Ge¬ 
nossen in der Parteigruppe 
konkreter herauszuarbeiten. 
Das haben wir in unserem 
Kampfprogramm an den An¬ 
fang gestellt. 

Verantwortung jedes ein¬ 
zelnen sehen wir unter ande¬ 
rem in folgenden Anforde¬ 
rungen : 

— Wie nimmt jeder ein¬ 
zelne seine Verantwortung 
wahr, um in seinem Arbeits¬ 
kollektiv als Vorbild aufzu^ 
treten und anerkannt zu 
werden ? 
— Wie führt jeder Genosse 
das persönliche Gespräch zu 
aktuellen Fragen unserer Po¬ 
litik? 
— Wie gestalten die Genos¬ 
sen untereinander ein ver¬ 
trauensvolles Verhältnis und 
tragen dazu bei, die Kampf¬ 

kraft der Partei weiter zu 
stärken? 

Wir haben die Erfahrung 
gemacht, daß es sich bewährt 
hat, zu ganz speziellen Fra¬ 
gen auf der Ebene von Be¬ 
reichsmitgliederversammlun¬ 
gen mit den Genossen zu be¬ 
raten, den Blick für die Fra¬ 
gen, die über die Partei¬ 
gruppe hinausgehen, zu wei¬ 
ten. 

Es gilt Kenntnis zu erhal¬ 
ten, Erfahrungen zu sammeln 
und die Mitverantwortung 
für die im Bereich anstehen¬ 
den Aufgaben zu entwickeln. 

Ein weiterer Vorteil ist 
auch, auf dieser Grundlage in 
kleineren Gesprächsrunden 
die Diskussionsfreudigkeit 
jedes Genossen besser anzu¬ 
regen und noch gelegentlich 
vorhandene Hemmungen 
schrittweise abzubauen.' 

Wir sind uns natürlich im 
klaren darüber, daß sich 
nicht jedes Thema für eine 
B ereic hsmi t gl ie d erver sa mm - 
lung eignet. Aber ökonomi¬ 
sche Themen oder Themen 

über sozialistische Gemein¬ 
schaftsarbeit können in sol¬ 
chen Versammlungen behan¬ 
delt werden. Dabei wäre zu 
begrüßen, auch staatliche 
Leiter, die nicht Genossen 
sind, dazu einzuladen. 

In Zusammenarbeit mit 
der Bereichsleitung sollten 
auch bei eventuellen Produk¬ 
tionsschwierigkeiten kompe¬ 
tente, aussagefähige Vertre¬ 
ter anderer an der Produk¬ 
tion beteiligter Bereiche teil¬ 
nehmen. 

Alles in allem können wir 
einschätzen, daß sich Be¬ 
reichsmitgliederversammlun¬ 
gen auf das Parteileben sehr 
positiv auswirken und effek¬ 
tiv sind. Wir schlagen vor, 
die Möglichkeit zu prüfen, 
zweimal im Jahr — einmal 
zum Plananlauf und einmal 
zum Jahresende als kleine 
Rechenschaftslegung — Be¬ 
reichsmitgliederversammlun¬ 
gen durchzuführen. 

Olaf Prohl, Parteigruppe 3, 
APO Diode 

Die Montagearbeiten an unserem zukünftigen Hauptproduktionsgebäude der Bildröh¬ 
renfertigung werden auch in den Nächten von den Kollegen des VEB BMK Chemie Halle- 
Leuna weitergeführt. Dieses und weitere Fotos vom Werden und Wachseh unseres Inve¬ 
stitionsvorhabens werden auf einer Fotoausstellung gezeigt, die zum 1. Mai im Lichthof 
in unserem Werk eröffnet wird. Foto: Schwarz 

Wandzeitungswettbewerb 
Die Betriebsgewerk¬ 

schaftsleitung ruft alle so¬ 
zialistischen Kollektive auf, 
sich am Wandzeitungs¬ 
wettbewerb anläßlich des 
10. FDGB-Kongresses und 
des 1. Mai 1982, des Inter¬ 
nationalen Kampf- und 
Feiertages der Werktätigen, 
zu beteiligen. 

Die Wandzeitungen soll¬ 
ten aussagen: 

$ Der 10. Kongreß der 
größten Klassenorganisa¬ 
tion der DDR und der 
1. Mai 1982 

® Der Beitrag des Kol¬ 
lektivs zur Stärkung der 
DDR und zur Erhaltung 
des Friedens 

Jede AGO meldet ihre 
zwei besten Wandzeitun¬ 
gen bis zum 21, April 1982 
an die BGL. 

Die Kommission der 
BGL wird am 27. April 
1982 die Auswertung des 
Wettbewerbes durchführen 
und die sechs besten 
Wandzeitungen prämieren. 

Grzesko 
BGL-Vorsitzender 

In der Parteigruppe höhere 

Anforderungen an unsere 

Leitungstätigkeit gestellt 
„Parteiarbeit ist so gut wie 

die Parteigruppenarbeit“ — 
zu dieser Thematik sprach 
Genossin Dr. Gisela van Dyck 
auf der APO-Wahlversamm- 
lung Forschung und Techno¬ 
logie aus der Sicht als Partei¬ 
gruppenorganisator. Im fol¬ 
genden veröffentlichen wir 
Auszüge aus ihrem Diskus¬ 
sionsbeitrag. 

Meiner Meinung nach war 
in der Parteiarbeit bei uns 
eine ungesunde Tendenz 
spürbar. Es wurde eine Viel¬ 
zahl von Problemen nur an¬ 
gesprochen, nicht aber ihre 
Lösung konsequent zu Ende 
geführt. 

Bedingt durch die Größe 
der Parteigruppe geht noch 
zuviel Zeit für organisatori¬ 
sche Arbeiten verloren. 

Aufbauend auf eine aus¬ 
gezeichnete Parteidisziplin, 
müssen wir uns mehr Zeit 
schaffen für die Klärung der 
inhaltlichen Probleme, für 
die politisch-ideologischen 
Haltungsfragen bei den Ge¬ 
nossen und Kollegen, z. B. 
bezüglich der neuen BKV- 
Diskussionen und der weite¬ 
ren Leistungssteigerung in 
der Forschung. 

Für mich als Gruppenorga¬ 
nisator ist hierbei die Ab¬ 
stimmung mit dem staatli¬ 
chen Leiter von großer Wich¬ 
tigkeit. In der Gruppe haben 
wir uns höhere Anforderun¬ 
gen an die Leitungstätigkeit 
in der Vorbereitung der 
Gruppenversammlungen ge¬ 
stellt. Wir warten nicht nur 

auf die Themenvprgabe 
durch die APO, sondern ha¬ 
ben unseren eigenen Plan, 
der auch die Analyse der Si¬ 
tuation in unseren Arbeits¬ 
bereichen, die Arbeit mit den 
gesellschaftlichen Organisa¬ 
tionen und die Abrechnung 
der Parteiaufträge langfristig 
enthält. Damit fühlt sich je¬ 
der Genosse mindestens zwei 
bis dreimal konkret ange¬ 
sprochen. 

Zum anderen ist auch das 
vertrauensvolle Gespräch mit 
dem Gruppenorganisator 

WO EM 
GENOSSE IST, 

DAIST 
DIE PARTEI 

wichtig, sofort, wenn Pro¬ 
bleme auftauchen, und Be¬ 
ratungen darüber, wie die 
Sache anzupacken ist. 

Die Partei, das sind wir. 
Das subjektive Wollen ist bei 
allen Genossen vorhanden. 
Potenzieren wir also unsere 
Kräfte, indem wir dieses 
Streben einmünden lassen in 
konstruktive Maßnahmen 
und zielgerichtete politische 
Diskussionen mit unseren 
Werktätigen. Erst dann ha¬ 
ben wir unsere Aufgabe er¬ 
füllt. Und wir sind stark ge¬ 
nug dazu. 

Gisela van Dyck 
Parteigruppenorganisator EF 
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Köpenicker 

Kulturkalender 
Veranstaltungen des Kul¬ 

turbundes Berlin-Köpenick 
Wenn nicht anders ausge¬ 

druckt, finden die Veranstal¬ 
tungen im Kulturbundklub 
„Zu den sieben Raben“, 
1170 Berlin, Zu den sieben 
Raben 14, Telefon 6 57 20 98, 
statt. 

14. April, Mittwoch, 20.00 
Uhr 

Ausstellungseröffnung: 
Grudrun und Goran Djurovic 

Malerei und Grafik 
15. April, Donnerstag, 

19.30 Uhr: 
Natur und Umwelt: Ver¬ 

kehrswesen und Umwelt¬ 
schutz 

17. April, Sonnabend: 
Natur und Umwelt: Ak¬ 

tion Erpetal 
19. April, Montag, 19.30 

Uhr: 
Vortrag über Orchideen 

von Frau Hering. Klubgast¬ 
stätte „Freundschaft“, Berlin- 
Köpenick, Allendeviertel. 

20. April, Dienstag, 19.30 
Uhr: 

Literatur gespräch: K am 
und sah und lachte 

Anekdoten, Gedichte, 
Aphorismen, Fabeln mit Ger¬ 
hard Branstner. 

21. April, Mittwoch, 19.30 
Uhr: 

Philatelie: Die Ganzsachen 
Vortrag von Briefmarken¬ 

freund Frost 
22. April, Donnerstag, 

19.30 Uhr: 
Aktuell-politisches Ge¬ 

spräch mit Hans Schnitzler 
22. April, Donnerstag, 19.30 

Uhr: 
Zimmerpflanzenraritäten 

in der Neubauwohnung 
Es spricht ein Vertreter 

des Instituts für Zierpflan¬ 
zenproduktion der Hum¬ 
boldt-Universität Berlin. 

27. April, Dienstag, 19.30 
Uhr: 

Wissenschaft und Lebens¬ 
weise 

Arbeitslose in der BRD 
==• == jeweils im Februar 

1.9 

in Millionen 

1.4 

1.2^1 

74 75 76 77 78 79 80 81 82 

ln der BRD waren im Fe¬ 
bruar 1982 1 935 316 Arbeits¬ 
lose offiziell registriert. Das 
entspricht einer Arbeits¬ 
losenquote von 8,1 Prozent. 
Die Zahl der Kurzarbeiter 
erhöhte sich gegenüber dem 
Vormonat um 48 484 auf 
587 159. 

ADN-ZB/Grafik 

Nachtschichtkontrolle in 
der Küche und dem Imbiß 

Am 17. März 1982 führten 
folgende Kolleginnen und 
Kollegen eine Kontrolle in 
der Küche und im Imbiß 
durch: Kollege Zander, FD S; 
Kollege Netzier, Küchenkom¬ 
mission der BGL; Kollegin 
Schmalfuß, BGL; Kollegin 
Weidner, SV 2. 

Anlaß dieser Kontrolle wa¬ 
ren Beschwerden sowie eine 
Eingabe von dem Werkteil 
Bildröhre. Die Kontrolle be¬ 
gann um 23.10 Uhr mit der 
Überprüfunig der Sauberkeit 
in der Gaststätte, des Fließ¬ 
bandes und des Geschirrs so¬ 
wie der Einhaltung der Hy¬ 
giene innerhalb des Küchen¬ 
objekts. Es konnte festge¬ 
stellt werden, daß Sauberkeit 
und Ordnung gewährleistet 
waren. Als nächste Objekte 
wurden, nachdem die Schal¬ 
ter um 23.30 Uhr geöffnet 
wurden, der Imbiß und die 
Küche kontrolliert betreffend 
Angebot Warmverpflegung, 
Imbißangebot und sonstiges 
Angebot. 

Für Kolleginnen und Kol¬ 
legen, die noch keinen Fe¬ 
rienplatz gebucht haben, 
möchten wir folgende freie 
Reisen anbieten: 

Es stehen zur Verfügung: 
Vom 16. 4 bis 29. 4. nach 

Stollberg, viermal '/< Bettzi., 
Kat. 401/4 

Vom 16. 6. bis 29. 6. nach 
Neue Mühle, dreimal ’/s 
Bettzi., Kat. 307/2 

Für unsere Jugendlichen 
bis 25 Jahre: 

Vom 17. 7. bis 30. 7. nach 
Ferch, Jugenderholungsheim 
% Bettzi., Kat. 501/2 

Vom 6. 9. bis 19. 9. nach 
Ferch, Jugenderholungs¬ 
heim, Va Bettzi., Kat. 401/3 

Die Küche hat in der 
Nachtschicht folgende Gerich¬ 
te angeboten: Kaninchenbra¬ 
ten, Kaßlerkotelett, Jäger¬ 
schnitzel. Diese Gerichte 
wurden betreffs Qualität und 
Quantität mit gut bewertet. 

Es wurde jedoch empfoh¬ 
len, für die längere Warm¬ 
haltung der Gerichte Ther¬ 
mophore zu verwenden sowie 
die Kartoffeln in zwei Etap¬ 
pen zu kochen. 

Auch das Imbißangebot 
wurde mit sehr gut beurteilt. 
Jedoch wurde auch hier emp¬ 
fohlen, das Angebot an be¬ 
legten Schrippen öfters neu 
zu bestücken, damit die Kol¬ 
legen immer frische Ware 
angeboten bekommen. 

In dieser Nacht wurde auch 
die Eingabe mit den Kollegen 
der Bildröhre äbgehandelt, 
d. h., drei Kollegen der Bild¬ 
röhre nahmen an dieser Be¬ 
sprechung teil. Hier kam zum 
Ausdruck, daß hauptsächlich 
immer ein bestimmter 
Schichtkoch Anlaß zu Kriti¬ 
ken gibt und gab. Es wurde 

Vom 20. 9. bis 30. 9. nach 
Ferch, Jugenderholungs¬ 
heim, '/3 Bettzi., Kat. 305/3 

Wer in die CSSR fahren 
möchte, dem stehen noch zur 
Verfügung folgende Reisen: 

Vom 16. 10.-29. 10. nach 
Tesla-Roznov, zweimal ’/s 
Bettzi., Zusatzreisen — ins¬ 
gesamt zum selben Termin 
9 Reisen, 

Diese Reisen werden in 
Roznov in Kronen bezahlt. 

Auskünfte bei der Ferien¬ 
kommission der BGL — 
Raum 4115, Telefon 3053 

Weiterhin stehen im An¬ 
gebot : 

25. 10. bis 7. 11. Gießübel, 
Kat. 535/4 

daraus schlußfolgernd veran¬ 
laßt, diesen Kollegen aus 
dem Schichtrhyithmus heraus¬ 
zunehmen hzw. ihm noch ei¬ 
ne Fachkraft zuzuteilen, soll¬ 
te es aus Arbeitskräfte¬ 
schwierigkeiten notwendig 
werden, diesen Kollegen 
nochmals zeitweilig für die 
Schicht einzusetzen. 

Es wird auch angestrebt, 
verschiedene Vorschläge, die 
zur Verbesserung des Ange¬ 
bots beitragen, mit den Kol¬ 
legen zu realisieren. Hierzu 
werden die Kontrollen über 
drei Schichten seitens der 
staatlichen Organe verstärkt 
fortgesetzt. 

Das Endresultat dieser 
Aussprache war recht positiv 
und verlief zur Zufriedenheit 
beider Seiten, zeigte es doch 
auf, daß es noch eine Menge 
kleinerer Probleme gibt, die 
auf dieser Ebene des gegen¬ 
seitigen Austausches durch¬ 
aus zu lösen sind. 

Lothar Netzier 
Küchenkommission der BGL 

25. 10. bis 7. 11. Masser- 
berg, !4, Kat. 535/4 

5. 11. bis 15. 11. Gießübel. 
% ; Kat. 535/4 

7. 11. bis 17. 11. Biberau, 
A, Kat. 535/4 

8. 11. bis 18. 11. Masser- 
berg, Kat. 535/4 

8. n. bis 18. 11. Masser- 
berg, ^A, Kat. 535/4 

9. 11. bis 19. 11. Tabarz/ 
Harz, A, Kat. 305/4 

9. 11. bis 19. 11. Tabarz/ 
Harz, A, Kat. 305/4 

10. 11. bis 20. 11. Schnett, 
Vs. Kat. 535/4 

20. 11. bis 3. 12. Friedrich¬ 
roda, A, Kat. 305/4 

Kommission Feriendienst 
BGL, 

Uhlmann, Vorsitzende 

p. s.: Vs Bettzi. bedeutet 
beispielsweise 1 Vierbett¬ 
zimmer 

Noch keinen Ferienpietz ? 

Mehr Raketen — weniger Butter 
Generalangriff auf den Lebensstandard der US-Bürger 

Um 43 Milliarden Dollar 
will die USA-Regierung im 
kommenden Haushaltsjahr 
die Sozialausgaben kürzen, 
43 Milliarden, die in voller 
Höhe der Hochrüstung zu¬ 
gute kommen. Vom Rotstift 
sind u. a. erfaßt: 
• Einschränkung der Hilfe 
für Schul- und Berufsaus¬ 
bildung (1,4 Milliarden Dol¬ 
lar gestrichen) 
• 1,6 Millionen Schüler, 
die bisher kostenlos Milch 
erhielten, müssen künftig 
darauf verzichten (29 Mil¬ 
lionen Dollar) 
• Wegfall von kostenlosen 
Mahlzeiten für bedürftige 
Schulkinder während der 
Sommerferien (334 Millio¬ 
nen) 
• Nur 4,2 Millionen statt 
wie im vergangenen Jahr 

6,3 Millionen Kinder wer¬ 
den prophylaktisch gegen 
bestimmte Krankheiten ge¬ 
impft (400 Millionen). Ärzte 
befürchten die verstärkte 
Ausbreitung von Kinder¬ 
krankheiten wie Kinderläh¬ 
mung und Diphterie. 
0 Einsparung an Lebens¬ 
mittelgutscheinen, die heute 
angesichts der sich auswei¬ 
tenden Armut jeder zehnte 
Amerikaner in Anspruch 
nehmen muß (2,4 Milliar¬ 
den) 
• Kürzung der Pensions¬ 
programme für Rentner (2,7 
Milliarden Dollar) 
• Einschränkung bei öf¬ 
fentlichen Verkehrsmitteln 
(600 Millionen) 
• Einsparung an Heizko¬ 
stenzuschüssen für arme 
Familien (452 Millionen) 

• Streichung von Studien¬ 
beihilfen für Studenten, die 
ohnehin keine Stipendien, 
sondern rückzahlbare An¬ 
leihen sind (900 Millionen) 

• Wegfall von Kinderbei¬ 
hilfen (1,2 Milliarden) 

• Einsparung medizini¬ 
scher Betreuung für arme 
und behinderte Leute (4,5 
Milliarden) 

Die Opfer dieses Gene¬ 
ralangriffs auf die in den 
letzten Jahrzehnten von 
den Gewerkschaften und 

Bürgerrechtsbewegungen 
hart erkämpften Errungen¬ 
schaften: die Armen, die 
Alten, die Behinderten, die 
zehn Millionen Arbeitslo¬ 
sen und nicht zuletzt die 
Jugend. 

Arbeiterversorgung 
in der DDR 

tägliche Essenportionen 

rund 4 Mio 

rund 3 Mio 

1971 

Rund vier Millionen Essen¬ 
portionen werden in den 
Werkküchen der DDR täg¬ 
lich zubereitet. Ein besonde¬ 
res Augenmerk liegt bei der 
Versorgung der Schichtarbei¬ 
ter, wo in den zurückliegen¬ 
den Jahren Fortschritte er¬ 
reicht wurden. So nehmen 
heute mehr als zwei Drittel 
der in der Nachtschicht täti¬ 
gen Werktätigen eine warme 
Mahlzeit ein. 

ADN-ZB/Grafik 

kurzundknapp 

VMI-Einsatz 
Die Sektion Wandern 

und Touristik führt am 
21. April von 17 bis 
19 Uhr auf dem Sport¬ 
platz Birkenwäldchen 
einen VMI-Einsatz durch. 

Knüpfer, Tel. 27 07 

Veranstaltung 
anläßlich der 
Woche des Buches 

Anläßlich der Woche des 
Buches findet am 12. Mai 
um 15.00 Uhr in einer der 
Bibliotheken des WF eine 
Veranstaltung mit zwei 
Autoren des Deutschen Ver¬ 
lages der Wissenschaften 
statt. Das Thema heißt „Phi¬ 
losophische Probleme der 
Chemie“. Es ist gleichzeitig 
der Titel eines im Deutschen 
Verlag der Wissenschaften 
neu erschienenen Buches. 

Alle Kollegen, die Inter-, 
esse an dieser Veranstaltung 
haben, möchten sich bitte 
an die Gewerkschaftsbiblio¬ 
thek (Tel. 22 95) oder an die 
wissenschaftliche Bibliothek 
(Tel. 24 97) wenden. 

Bachmann 
Gewerkschaftsbibliothek 

Zentrales Haus der 
DSF, 14. April, 17.00 Uhr: 
Klubgespräch: „Außen¬ 
politik aktuell" mit 
Korrespondenten aus be¬ 
freundeten Ländern. 

www.industriesalon.de
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In der neugewählten APO-Leitung 
in E sind drei FDJler vertreten 

Genossin Martina Dittmar 
ist stellvertretender AFO-Se- 
kretär im Fachdirektorat 
Forschung und Technologie. 
Auf der APO-Wahlversamm¬ 
lung stellte sie wesentliche 
Positionen der AFO-Leitung 
E dar. Der AFO-Leitung sei 
es in den 4 Monaten nach ih¬ 
rer Wahl gelungen, wieder 
gute Kontakte zu der über¬ 
geordneten Leitung, der 
FDJ-GO, sowie zu den ein¬ 
zelnen Gruppen herzustellen. 
Fortschritte wurden bei der 
Abarbeitung grundlegender 
organisatorischer Fragen er¬ 
zielt, aber vor allem auch die 
konzeptionelle Arbeit wurde 
durch das Kollektiv um Ge¬ 
nossen Michael Rieth; den 
AFO-Sekretär, entscheidend 
vorangetrieben. 

Die Erfolge mit dem neu- 
gestalteten FDJ-Studienjahr 
stehen neben ersten Versu¬ 
chen, auch mit den Lehrlin¬ 
gen kontinuierlich zu arbei¬ 
ten. 

In der Frage des Absol¬ 
venteneinsatzes sehen die 
FDJler noch wesentliche 
ökonomische und politische 
Reserven. Martina sagte 
dazu: „Um diese Reserven 
aufzudecken, haben wir 
schon einiges unternommen. 
So läuft im ganzen Fachdi¬ 
rektorat eine Fragebogenak¬ 
tion mit den Absolventen des 
Jahrganges 80/81, aus der wir 
u. a. Angaben zum Einsatz, 
zur Einarbeitungsvereinba¬ 
rung und zur Abstimmung 
mit staatlichen Leitern er¬ 
halten wollen. Auf der ande¬ 
ren Seite haben wir einen 
Vorstoß zur Absolventenab¬ 
teilung von P gemacht. Es 
nutzt uns nämlich nichts, 
wenn Absolventen sich schon 
nach kurzer Zeit eine andere 
Arbeit suchen, die ihrer Aus¬ 
bildung und ihren Vor¬ 
stellungen besser entspricht. 
Es ist unser Ziel, die 
Effektivität der Einarbei¬ 
tungspläne zu erhöhen, die 

Absolventen möglichst 
schnell an ihre volle Arbeits¬ 
fähigkeit heranzuführen und 
uns um ihre Probleme zu 
kümmern. Dafür setzen wir 
uns zur Zeit mit P und mit 
der GO-Leitung auseinan¬ 
der.“ 

Besonders wichtig für die 
schöpferische Arbeit der 
FDJ-Gruppen halten die Ge¬ 
nossen in der AFO E die 
enge Verbindung zwischen 
dem Jugendverband und der 
Partei nicht nur auf AFO- 
Ebene: „Auch die Partei¬ 
gruppenorganisatoren sollten 
sich noch mehr um die ent¬ 
sprechenden Gruppensekre¬ 
täre bemühen. Da könnte viel 
Erfahrung weitergegeben 
werden, könnte gefordert 
und gefördert werden.“ Und 
das müßte eigentlich klap¬ 
pen, zumal in der neuge¬ 
wählten APO-Leitung drei 
FDJler vertreten sind. 

Ulrike Henning 

Für hohe Ergebnisse in unserer 
vormilitärischen Grundausbildung 

Am 25. März führten wir 
den Tag der vormilitärischen 
Ausbildung durch. Treff¬ 
punkt aller Kameraden war 
8 Uhr vor dem S-Bahnhof 
Friedrichshagen. Von dort 
aus wurde in Zugformation 
zum Ausbildungszentrum 
Hirschgarten marschiert. Auf 
dem anschließenden Mor¬ 
genappell wurden die Auf¬ 
gaben bekanntgegeben: phy¬ 
sische Ausbildung, Taktik- 
und Exerzierausbildung. 

Weiterhin wurden die 
Gruppenführer für das fol¬ 
gende Lehrjahr 1982/83 an¬ 
gesagt. Darauf gingen die 
Züge an ihre Aufgaben. Ziel 
war es, die Normen des 
Achtertests, z. B. Klimmzie¬ 
hen, Handgranatenwerfen, 
Hangeln, zu überprüfen so¬ 
wie bestehende Mängel zu 
beseitigen, zumindest abzu¬ 
bauen. Die Einsatzbereit¬ 
schaft, der Wille, nach den 
gestellten Zielen zu streben, 
war groß, und alle versuch¬ 
ten, ihr Bestes zu geben zur 
Erfüllung der Normen. 

Nach dem Mittagessen be¬ 

gannen die Züge mit der 
Ausbildung im Gelände. 
Zeitlich nahm dieser Ab¬ 
schnitt den gesamten Nach¬ 
mittag in Anspruch. Auf dem 

(fl 

Abschlußappell wurde eine 
Auswertung vorgenommen, 
in der die Ausbildung als 
Beitrag zur Festigung der 
Verteidigungsbereitschaft 
eingeschätzt wurde. 

Ich möchte dazu ergänzen, 
daß das Verständnis für die 
Härte des Klassenkampfes 
sowie der Einsatz für den 
Schutz des Friedens und der 
sozialistischen Errungen¬ 
schaften von seiten der Ka¬ 
meraden vorhanden sind und 
somit ein aktiver Beitrag in 
Vorbereitung auf den Wehr¬ 
dienst geleistet wird. 

Zum gleichen Zeitpunkt 
fand in Alt Stralau für die 
Mädchen und Jungen die 
ZV- und DRK-Ausbildung 
statt, die ebenfalls mit einem 
Appell eröffnet wurde. Da¬ 
nach wurde eine rege Dis¬ 
kussion zur Thematik „Der 
Friede muß verteidigt wer¬ 
den, der Friede muß bewaff¬ 
net sein“ geführt. Dann 
wurde mit dem Ausbildungs¬ 
programm begonnen, das 
u. a. Ordnungs- und Marsch¬ 
übungen sowie militärische 
Körperertüchtigung zum In¬ 
halt hatte. 

Insgesamt kann einge¬ 
schätzt werden, daß die Ziele 
der GST-/ZV-Ausbildung auf 
Grundlage der Ausbildungs¬ 
programme erreicht wurden 
und die Kameraden und Ju¬ 
gendlichen an Selbstver¬ 
trauen, Eigenverantwortlich¬ 
keit und an Interesse und 
Einsatzbereitschaft gewon¬ 
nen haben. 

Mike Müller, AFO P, 
Funktionär für Wehrerzie¬ 
hung 

Nachrüstung? Hochrüstung! 
W. Flach/G. Grasnick: 

Nachrüstung? Hochrüstung! 
Neue „Wunderwaffen" 
eines alten Systems. 

Dietz Verlag, 80 Seiten, 
(> Bilder. Broschur. 0.80 M. 

Dieses Heft gibt Aus¬ 
kunft über die neuen 
„Wunderwaffen" eines 
alten Systems. Die Autoren 
weisen anhand von Tatsa¬ 
chen und einer Fülle kon¬ 
kreter Informationen nach, 
wie die herrschenden Krei¬ 
se in den USA und die 

NATO seit Jahren die 
Friedensbemühungen der 
Sowjetunion und der an¬ 
deren sozialistischen Staa¬ 
ten sowie aller demokrati¬ 
schen Kräfte in der Welt 
ignorieren. 

K.-E. Plagemann/S. Sack/ 
H.-J. Switalla: l SA- 
Außenpolitik auf Konfron¬ 
tationskurs. 

Staatsverlag der DDK. 

80 Seiten. Broschur. 1.50 M. 
Welche außenpolitischen 

Orientierungen legt die 
Reagan-Administration 

ihrem Handeln zugrunde, 
welche neuen Züge haben 
sich dabei seit der Wahl 
des neuen amerikanischen 
Präsidenten herauskristal¬ 
lisiert, und wie wirkt sich 
diese Politik international 
aus? Das sind die Haupt¬ 
fragen, auf die in der Bro¬ 
schüre Antwort gegeben 
wird. 

Neu bei DietM 
Schriftenreihe „Wissen¬ 

schaftlicher Kommunis¬ 
mus — Theorie und Pra¬ 
xis" 

Herausgegeben im Auf¬ 
träge des Rates für Wissen¬ 
schaftlichen Kommunis¬ 
mus. Dietz Verlag. 

Lothar Winter: Prole¬ 
tariat in der Welt von 
heute 

Etwa 200 Seiten. Bro¬ 
schur. Etwa 5,80 M. 

Aus dem Inhalt: Polit- 
ökonomische Analyse der 
objektiven Struktur des 
Weltproletariats heute, vor 
allem des absoluten und 
relativen zahlenmäßigen 
Wachstums der Arbeiter¬ 
klasse in Industrie- und 
Entwicklungsländern sowie 
der Veränderungen der 
Zweig-, Qualifikations-, 

Tätigkeits- und der ande¬ 
ren Formen der inneren 
Struktur der Arbeiterklas¬ 
se. Die Wechselbeziehun¬ 
gen zwischen Strukturver¬ 
änderungen und Kampfbe¬ 
dingungen der Arbeiter¬ 
klasse. Konsequenzen, die 
sich hieraus für die Stra¬ 
tegie und Taktik der kom¬ 
munistischen und Arbeiter¬ 
parteien ergeben. 

Günther Großer: Der Ge¬ 
genstand des wissenschaft¬ 
lichen Kommunismns 

Etwa 200 Seiten. Bro¬ 
schur. Etwa 5,80 M. 

Der wissenschaftliche 
Kommunismus hat sich als 
selbständige Wissenschafts¬ 
disziplin profiliert. Ihre 
Vertreter sind dabei, die 
der Disziplin eigene Me¬ 
thodologie auszuarbeiten. 

Die politische Wirksamkeit 

der Genossen Abgeordneten 
Werner Böhme, Lothar 

Steglich: Für eine hohe poli¬ 
tische Wirksamkeit der Ge¬ 
nossen Abgeordneten. Dietz 
Verlag, Berlin 1981. 80 Seiten, 
Broschur, 0,80 M. Schriften¬ 
reihe „Der Parteiarbeiter“. 

afc , 
Die weitere, Durchführung 

des bewährten Kurses des 
Friedens, des Wachstums, des 
Wohlstandes und der Stabili¬ 
tät konsequent zu gewährlei¬ 
sten und in ihren Verantwor¬ 
tungsbereichen einen noch 
wirksameren Beitrag zur 
Verwirklichung unserer 
ökonomischen Strategie der 
volkswirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung für die 
achtziger Jahre zu leisten — 
das ist der Auftrag und die 
höhere Verantwortung, die 
sich für die örtlichen Volks¬ 
vertretungen und ihre Ab¬ 
geordneten aus dem X. Par¬ 
teitag der SED ergeben. 

Eine Fülle 
bewährter 
Erfahrungen 

Die Broschüre vermittelt, 
unter diesem prinzipiellen 
Gesichtspunkt gesehen, den 
Genossen Abgeordneten eine 
Fülle praktisch bewährter 
Erfahrungen für ihr Wirken 
wie auch den örtlichen Par¬ 
teiorganen wertvolle Anre¬ 
gungen zur Unterstützung 
dieser Arbeit. 

Maßstab erfolgreicher 
V ol ks vertre tert ä t i gkei t wird 
immer mehr, die vor allem 
im Volkswirtschaftsplan zum 
Ausdruck gebrachten ge¬ 
samtstaatlichen Interessen zu 
erfassen, entschieden wahr¬ 
zunehmen und die Verwirk¬ 
lichung der territorialen 
Aufgaben in Übereinstim¬ 
mung mit ihnen zu organisie¬ 
ren. 

Die Verfasser weisen mit 
einer umfassenden Darstel¬ 
lung der Hauptfaktoren ge¬ 
samtstaatlicher Verantwor¬ 

tung nach, daß die Erhöhung 
der politischen Ausstrah¬ 
lungskraft der örtlichen 
Volksvertretungen und ihrer 
Abgeordneten die Erkenntnis 
dieser Zusammenhänge ver¬ 
langt. 

Sie zeigen an Hand verall¬ 
gemeinerungswürdiger In¬ 
itiativen örtlicher Staats¬ 
machtorgane und Beispielen 
aus dem Tätigwerden von 
Genossen Abgeordneten, wie 
diese Erfordernisse im Rin¬ 
gen um die Erfüllung und 
Überbietung der Planziele, 
bei der territorialen Rationa¬ 
lisierung einer effektiven Ge¬ 
meindeverbandsarbeit und 
der Gewährleistung von Ge¬ 
setzlichkeit, Ordnung und Si¬ 
cherheit praktisch umzuset¬ 
zen sind. 

Hier wie auch bei der Be¬ 
handlung der Arbeit der Ab¬ 
geordneten im Wahlkreis und 
mit den Eingaben der Bürger 
wird der Nutzen gründlicher 
Analysen in der Tätigkeit der 
Volksvertretungen über¬ 
zeugend hervorgehoben. 

Notwendige Voraussetzung 
höherer Effektivität ist 
eine wirksame politische 
Führungstätigkeit der leiten¬ 
den Parteiorgane in den 
Volksvertretungen und mit 
den Volksvertretern. 

Zielklare 
Orientierung 

Dafür geben die im An¬ 
hang auszugsweise angefüg¬ 
ten Beschlüsse des Sekreta¬ 
riats des Zentralkomitees der 
SED zu den Berichterstattun¬ 
gen der Kreisleitungen Gen- 
thin und Fürstenwalde sowie 
der Stadtleitung Leipzig 
ebenso wie die vielseitigen 
Beispiele aus der Tätigkeit 
von Parteigruppen der 
Volksvertretungen und von 
Grundorganisätionen eine 
zielklare Orientierung. 

Günther Seiler 
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Sozialistische Beziehungen in WF-Kollektiven 

| Unser Arbeitsklima — regt 
| es Leistungsbereitschaft 

( und Schöpfertum an? 
Interview mit Genossen Jürgen Winter, Abteilungsleiter DA 5 

April — Monat der Neuerer und Erfinder 

Verdienstvolle Heuerer 

Das Arbeitsklima spielt für das Wohl¬ 
befinden der Kollegen eine wesentliche 
Rolle. Damit im Zusammenhang stehen 
Leistungsvermögen und Leitungsbereit¬ 
schaft. Wir veröffentlichen zu dieser 

Problematik einen ersten Artikel aus der 
Abteilung DA 5. 

Zu dieser Abteilung gehören die Briga¬ 
den „Isaac Newton“ und „Thomas 
Mann“. Das Kollektiv „Isaac Newton“ 
besteht seit 1977 und errang seit dieser 
Zeit viermal den Titel „Kollektiv der 
sozialistischen Arbeit“. Die Brigade 
„Thomas Mann“ besteht seit 1975 und 
errang sechsmal diesen Titel. 

Dem Arbeiterwort größte 
Geltung zu verschaffen und 
alle Fragen des Lebens mit 
den Menschen offen zu be¬ 
sprechen, gehören zum be¬ 
währten Prinzip der Partei, 
hob Genosse Erich Honecker 
in seiner Rede vor den 1. Se¬ 
kretären der SED-Kreislei- 
tungen im Februar 1982 her¬ 
vor. 

Voraussetzung dafür ist ein 
gesundes und schöpferisches 
Arbeitsklima, sind zwischen¬ 
menschliche Kontakte auf 
der Grundlage des Ver¬ 
trauens, der gegenseitigen 
Achtung und Offenheit in 
den Brigaden und Arbeits¬ 
kollektiven. 

Zum Stand der sozialisti¬ 
schen Beziehungen in seinem 
Arbeitsbereich befragten wir 
den Abteilungsleiter Genos¬ 
sen Jürgen Winter, Abt. 
DA 5, Werkteil Diode. 

Genosse Winter, nach drei 
Wochen Produktionseinsatz 
als Praktikant in Ihrer Ab¬ 
teilung — ich bin dankbar 
für die Fülle gesammelter 
Erfahrungen, Eindrücke, Ein¬ 
sichten — schätze ich ein: 
Besser liefe es bei einem 
gipstigeren Arbeitsklima... 

Reibungspunkte 
auch durch 
unterschiedliche 
Maßstäbe 

... sicher, wobei es auch 
objektive Störgrößen gibt, 
die von uns nur indirekt oder 
gar nicht zu beeinflussen 
sind: Ich denke da an un¬ 
pünktliche Materialbereit¬ 
stellung durch unsere Part¬ 
ner, verschlissene und ver¬ 
altete Werkzeugtechnik, sel¬ 
ten durchgeführte Wartungs¬ 
arbeiten an den Maschinen, 
die von IM 3 abgesichert 
werden müßten u. a. 

All das sind Ursachen für 
einen sporadischen Arbeits¬ 
rhythmus und schlagen sich 
quantitativ und qualitativ in 
unserer Planerfüllung nieder. 
Zum anderen wird dadurch 
Unruhe, zuweilen Hektik er¬ 

zeugt, da die verlorene Zeit 
so gut wie möglich „aufge¬ 
arbeitet“ werden muß, um 
keine Rückstände zuzulas¬ 
sen. 

Reibungspunkte zeigen sich 
auch immer wieder an den 
unterschiedlich angelegten 
Maßstäben in puncto Quali¬ 
tät: Hier kann es keine To¬ 
leranz geben, müssen wir ge¬ 
gen Schluderei, Gleichgül¬ 
tigkeit und Vergeudung von 
teurem Material durch Aus¬ 
schußproduktion hart an¬ 
kämpfen. Eine noch selbst¬ 
kritischere Einstellung unse¬ 
rer Kollegen zu den von 
ihnen gebrachten Ergebnis¬ 
sen würde sich bestimmt gut 
auf unser Arbeitsklima aus¬ 
wirken. 

... nicht immer 
ausdiskutiert 

Ein weiteres Problem sehe 
ich darin, daß manche Kolle¬ 
gen noch zu wenig die Not¬ 
wendigkeit bestimmter Ent¬ 
scheidungen von volkswirt¬ 
schaftlicher Bedeutung ein- 
sehen. So sind z. B. der 
kürzlichen Einführung der 
Zwei-Maschinen-Bedienung 

mit den Kollegen viele Ge¬ 
spräche vorausgegangen. Wir 
haben versucht, ihnen darin 
die Möglichkeit — anhand 
erster Versuchsergebnisse — 
und Notwendigkeit dieser 
Regelung zu verdeutlichen. 
Leider noch nicht mit dem 
gewünschten Erfolg. Denn 
schließlich geht es darum, 
daß wir die eingesparte Ar¬ 
beitskraft anderweitig ein- 
setzen können. 

Natürlich kamen auch Fra¬ 
gen der neuen Normvorgabe 
und angemessenen Leistungs¬ 
entlohnung zur Sprache. 

Wie arbeiten Sie als staat¬ 
licher Leiter mit Ihren Kolle¬ 
gen, um noch vorhandene Un¬ 
klarheiten zu beseitigen, die 
sich ja letztlich auch nega¬ 
tiv auf die Arbeitsatmo¬ 
sphäre auswirken? 

In erster Linie durch das 
Gespräch mit den Kollegen. 
In Brigadeversammlungen 

und auch persönlichen Aus¬ 
sprachen. in denen — wie ich 
meine — durchaus offen, kri¬ 
tisch diskutiert wird, Proble¬ 
me aber leider nicht immer 
ausdiskutiert werden, bemü¬ 
hen wir uns, Mißverständnis¬ 
sen, Mißtrauen, sehr subjek¬ 
tivem Herangehen an die 
unterschiedlichsten Fragen 
vorzubeugen bzw. diese ganz 
aus der Welt zu schaffen. 

Die Motive 
des Handels 

Dabei ist es natürlich wich¬ 
tig, auch auf Probleme und 
Erfahrungen in der Arbeit 
der Kollegen einzugehen und 
— zuammen mit den Grup¬ 
pen- und Schichtleitern — 
um eine optimale Lösung zu 
ringen. Wichtig ist es für 
mich als Leiter, die Motive 
des Handelns unserer Kolle¬ 
gen zu erfahren, um wirk¬ 
sam reagieren zu können. 

Was mein Leitungskollek¬ 
tiv betrifft, werden wir uns 
stärker um den Ausbau per¬ 
sönlicher Gespräche bemü¬ 
hen, dabei aber auch künftig 
mangelhafte Arbeitsmoral 
und Schluderei nicht dulden 
und dagegen angehen. 

Erwartungen an 
die Kollegen 

Was erwarten Sie nun von 
den Kollegen Ihrer Abteilung 
zur schrittweisen Verbesse¬ 
rung des Arbeitsklimas? 

Zum einen, daß sie offen 
und ehrlich mit ihren unmit¬ 
telbaren Vorgesetzten Zusam¬ 
menarbeiten, zum anderen — 
ich sagte es schon — eine 
noch selbstkritischere Atmo¬ 
sphäre und Einstellung zur 
Arbeit, d. h. effektivere Aus¬ 
nutzung der Arbeitszeit, Ein¬ 
haltung der Pausen, Ein¬ 
schränkung der Treffs auf der 
Raucherinsel... Dazu zählt 
auch der bewußte Kampf um 
„Q“, um den Ausschuß wei¬ 
ter zu verringern. 

Das Gespräch führte 
Frank Wetzel 

* 

Kollege Bernd Mirau, RS 

ruri f'% • 

Kollege Götz-l^r'di Schmidt, RF 

Ermuntert immer wieder zum Nachdenken 
Unser Bereich RS hat das 

Jahr 1982 auf dem Gebiet der 
Neuererarbeit mit dem richti¬ 
gen Schrittmaß begonnen. So 
konnte das erste Quartal mit 
einer Beteiligung von 25 Pro¬ 
zent der Kollegen abgerech¬ 
net werden. 

Einer unserer aktivsten 
Neuerer ist der Kollege 
Bernd Mirau aus dem Kol¬ 
lektiv „C. F. Gauß“. Selbst 
hat er schon fünf Neuerer¬ 
vorschläge eingereicht. Er hat 
auch großen Anteil an dem 
guten Ergebnis seines Kol¬ 
lektivs, dem er als Kollek¬ 
tivleiter Beispiel ist. Durch 
seine Aktivitäten und die 
seiner Kollegen ist es in den 

ersten drei Monaten dieses 
Jahres gelungen, eine 36pro- 
zentige Beteiligung und einen 
volkswirtschaftlichen Nutzen 
von 37,3 TM zu erreichen. 

Diese güte Beteiligung im 
Neuererwesen und der dar¬ 
aus resultierende Nutzen 
sind Ergebnisse einer zielge¬ 
richteten und planmäßigen 
Neuerertätigkeit. Kollege Mi¬ 
rau versteht es ausgezeichnet, 
seine Kollegen immer wieder 
zum Nachdenken und zur ak¬ 
tiven Mitarbeit anzuregen, 
um Schwachstellen im Pro¬ 
duktionsprozeß zu beseitigen 
oder die Produktion zu opti¬ 
mieren. Hilfsmittel für ihn 
und seine Kollegen sind der 

Bereich als Themenvor- 
S; iag vorgegebene Plan der 
querer 0(jer die Rationali- 
s-fungsaufgaben wichtiger 
TYPen. Bei der SRL 460 z. B. 

durch seinen Vor- 
Sj" ag’ den Arbeitsgang der 
äne aS€ *n rne*lrere Arbeits- 

. mit verschiedenen 
® ,, leriSkeitsgraden aufzu- 

■ ten> eine rationellere Fer- 
.n§ mit besserer Bedarfs- 

o ung erreicht werden. 

Kollege Mirau hat immer 
e -„““enes Ohr, wenn es 
^ ^ a^e Produktionsreser- 
V „ aufzudecken und zu nut¬ 
zen. 

W- Hoffmann, RSM 1 

Im Mittelpunkt: Kollektivität der Arbeit 
Der Bereich RF, verant¬ 

wortlich für die Fertigung 
der Bildaufnahmeröhren für 
viele Zwecke der Fernseh¬ 
technik und der Fotoverviel¬ 
facher für den Einsatz in der 
Strahlungsmeßtechnik, er¬ 
füllte seine Aufgaben seit 
seiner Gründung 1971 kon¬ 
tinuierlich. 

Einen wesentlichen Anteil 
daran hat die Neuererbewe¬ 
gung. Mit ihrer Hilfe wur¬ 
den fast alle Rationalisie¬ 
rungsmaßnahmen realisiert. 
Auf Grund der Komplexität 
dieser Aufgaben besitzt die 
Arbeit im Rahmen von 
Neuerervereinbarungen eine 

wesentliche Bedeutung. Mehr 
als 50 Prozent der Kollegen 
des Bereiches arbeiteten 
zielgerichtet in Neuererkol¬ 
lektiven mit. 

. Eine hohe Verantwortung 
tragen dabei die Kollektiv¬ 
leiter, von deren Arbeit 
nicht zuletzt die Qualität des 
erarbeiteten Ergebnisses ab¬ 
hängt. 

Einer der aktivsten und 
besten Leiter von NVe ist 
Kollege Götz-Ullrich Schmidt. 
Er war 1981 verantwortlich 
an der Lösung und Realisie¬ 
rung von drei Aufgaben be¬ 
teiligt, die für den Bereich 
bisher einen Nutzen in der 

^u^^frmßsenkung und der 
«n . der Produktions- 

itat von mehr als 100 
icr erbrachten. Seine 

Ai utäten richten sich da- 
frfhauptsächlich auf die 
je p. vität der Arbeit und 
fr* frauhaltung der terminli- 

h* , , Verpflichtungen zum 
,,Uß der Aufgabe. Den 

«it-!* en Anforderungen 
6 er damit in jeder Be¬ 

Zi hung gerecht. 

^ir wünschen ihm auch 
K me schwierigen Aufga- 
frf „ Im Jahr 1982 gute Er- 

Was ist ein Neuerervorschlag? 
Die „klassische" Form, in 

der sich die meisten Werktä¬ 
tigen als Neuerer betätigen, 
ist der Neuerervorschlag 
(NV). 

Wenn der NV an den Be¬ 
trieb übergeben und dort re¬ 
gistriert wird, entstehen 
zwischen den Werktätigen 
und dem Betrieb alle Rechte 
und Pflichten, die die Neue¬ 
rerverordnung (NVO) im 
Zusammenhang mit Neue¬ 
rervorschlägen festlegen; es 
wird ein Neuererrechtsver¬ 
hältnis begründet. 

Nicht jeder NV vermag 
ein solches Neuererrechts¬ 
verhältnis zu begründen. Es 
muß sich immer um einen 
Vorschlag handeln, der den 
Anforderungen des § 18 der 
NVO entspricht. 

Merkmale eines Neuerer¬ 
vorschlages : 

1. Ein NV muß die Lösung 
einer bestimmten wissen¬ 
schaftlich-technischen oder 
anderen Aufgabe enthalten, 
und muß die wesentlichsten 
Mittel und Wege aufzeigen, 
die es möglich machen, die 

angebotene Lösung im Be¬ 
trieb zu benutzen. 

Der Vorschlag muß ohne 
weitere Bearbeitung prak¬ 
tisch anzuwenden sein und 
auf jeden Fall den erwarte¬ 
ten gesellschaftlichen Nut¬ 
zen bringen. Ein NV wird 
aber nur dann vergütet, 
wenn er eine Leistung ent¬ 
hält, die qualitativ über dje 
jeweiligen festgelegten Ar- 
beits-, Dienst- oder Studien- 
aufgaben des Einrichters 
hinausgeht und wenn er 
auch benutzbar wird. 

2. Die Neuerervorschläge 
müssen einen gesellschaftli¬ 
chen Nutzen erbringen. 

Er entsteht z. B. durch: 
— Einsparung von laufen¬ 
den oder einmaligen Auf¬ 
wendungen 
— Erhöhung der Gebrauchs¬ 
eigenschaften von Erzeug¬ 
nissen oder durch Herstel¬ 
lung neuer Erzeugnisse 
— Verbesserung der Arbeits¬ 
und Lebensbedingungen 
— Einsparung von Arbeits¬ 
zeit und Arbeitskräften 
— Steigerung der Produk¬ 
tion 

— Erhöhung der Arbeits¬ 
produktivität 
— Verringerung von Impor¬ 
ten und anderes 

3. Ein Vorschlag gilt nur 
dann als NV, wenn er im 
Betrieb oder im Bereich 
nicht bereits angewendet 
wird und nicht nachweisbar 
zur Benutzung vorgesehen 
ist. 

Alle diese genannten 
Merkmale sind als Einheit 
zu betrachten und sind für 
einen NV charakteristisch. 

Von besonderer Bedeu¬ 
tung ist die Festlegung des 
Obersten Gerichts,- daß ein 
NV nicht vorliegt, wenn zur 
Beseitigung eines Mangels 
solche Maßnahmen vorge¬ 
schlagen werden, die für den 
betreffenden Zweck allge¬ 
mein üblich und bekannt 
sind. 

Ein NV kann auch eine 
Lösung zum Inhalt haben, 
die in einem anderen Betrieb 
bereits bewährte Praxis ist 
oder in einer Zeitung, einer 
Fachzeitschrift oder in ande¬ 
ren Informationsmaterialien 
dargelegt wurde. 

Oft glauben Werktätige, ; 
einen Vorschlag mit hohem ; 
Nutzeffekt zu unterbreiten, j 
In Wirklichkeit geben sie je- ; 
doch nur eine Anregung. Mit j 
Ideen oder Anregungen wer- i 
den keine Lösungen für j 
Probleme oder Aufgaben | 
vorgelegt. 

Der staatliche Leiter ist ; 
verpflichtet, Ideen und An- ; 
regungen verantwortungsbe- ; 
wußt zu prüfen und für die i 
Effektivität der. Produktion ; 
zu nutzen. 

Neuerervorschläge wer- i 
den beim zuständigen Leiter i 
oder im Büro für Neuerer- i 
wesen schriftlich eingereicht i 
oder zu Protokoll gegeben, j 

Mit der Einreichung des j 
Vorschlages erlangt der j 
Neuerer den innerbetriebli- ; 
chen Vorrang gegenüber 1 
Neuerungen, die eine gleiche i 
Lösung zum Inhalt haben, j 
dem Betrieb aber später i 
übergeben werden. 

Marianne Juschka 

Gruppenleiterin Neuerer- j 
wesen : 

Von Erfindern wird ein großer ökonomischer Nutzen erwartet 

Vorstoß ins Neuland 

Maak, Leiter der RF- 

7420 Erfindungen sind im 
vergangenen Jahr in der DDR 
zum Patent angemeldet wor¬ 
den. Das hat kürzlich das Amt 
für Erfindungs- und Patent¬ 
wesen mitgeteilt. Bemerkens¬ 
wert der Zuwachs: 12,4 Pro¬ 
zent mehr als 1980. Eine er¬ 
freuliche Tendenz. Denn jede 
dieser 7420 Anmeldungen be¬ 
deutet ja: Hier sind Forscher 
und Neuerer auf wissen¬ 
schaftlich-technisches Neu¬ 
land vorgedrungen. 

Das ist heute von beson¬ 
derem Gewicht für die Ver¬ 
wirklichung der Wirtschafts¬ 
strategie unserer Partei. Auf 
der Beratung des Sekreta¬ 
riats des Zentralkomitees mit 
den 1. Kreissekretären hat 
Erich Honecker eindringlich 
betont: Die Ergebnisse auf 
wissenschaftlich-technischem 
Gebiet entscheiden letztlich 
über die Effektivität unserer 
Wirtschaft. Das gilt für die 
Verwirklichung der Brenn¬ 
stoff- und Materialökonomie 
ebanso wie für die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität. 

Gewiß gibt es da noch große 
und kleine Reserven. Aber zu 
den größten Schätzen führt 
eben nur der entschlossene 
Vorstoß ins Neuland. Gerade 
deshalb erwarten wir von un¬ 
seren Forschern, Ingenieuren 
und Neuerern Ideen, die vor 
ihnen noch keiner hatte. Lö¬ 
sungen, die vor ihnen noch 
keiner fand. Darin besteht ihr 
großer Beitrag zur Stärkung 
der DDR. 

Es geht also um Erzeugnis¬ 

se und Verfahren, welche der 
Wirtschaft der DDR sowie ih¬ 
rer Stellung auf den Welt¬ 
märkten deutliche ökonomi¬ 
sche Vorteile bringen. Der 
Konkurrenzkampf auf dem 
Weltmarkt hat sich mit un¬ 
erbittlicher Härte zugespitzt. 

Kombinate bestritten als in 
früheren Jahren — und zwar 
mehr als zwei Drittel von ih¬ 
nen. Das ist gut. Aber kann 
man nicht auch anders fra¬ 
gen? Warum ist es fast in je¬ 
dem dritten Kombinat noch 
nicht gelungen, die Zahl der 

Der Schrei des Archimedes 
Gerlinde Mehlhorn: Heureka — Der Schrei des 

Archimedes. Methoden des Erfindcns. — Berlin: Verl. 
Neues Leben. Etwa 224 S„ III. 

Im Buch wird erklärt, was Schöpfertum und Er¬ 
findungen sind, welche Eigenschaften ein Erfinder 
haben muß; und welche Methoden es gibt, wissen¬ 
schaftliche Leistungen zu vollbringen, Erfindungen zu 
machen und Problemlösungen zu finden. Die Autoren 
stellen die entscheidenden Verfahren und Methoden 
zum Auffinden wissenschaftlicher Problemlösungen 
zusammen und legen ein von ihnen selbst entwickel¬ 
tes und jahrelang erprobtes Verfahren dar. 

In immer kürzerer Zeitfolge 
kommen neue Erzeugnisse 
auf den Markt. Wir brauchen 
deshalb noch viel mehr Ex¬ 
portwaren mit Spitzenniveau. 
Vor allem müssen wir uns 
stets bewußt sein, daß heute 
mehr denn je die ausschlag¬ 
gebenden Fortschritte am 
Reißbrett und im Labor be¬ 
ginnen. 

Darum ist es aüch nützlich, 
die Statistik unserer neuen 
Patente tiefer zu analysieren 
und das Erreichte mit den 
gewachsenen Maßstäben der 
80er Jahre zu vergleichen. 
Den Zuwachs an angemelde¬ 
ten Patenten haben mehr 

hervorgebrachten Erfindun¬ 
gen zu erhöhen? 

Fachleute meinendes sei in 
diesem Fünfjahrplan erfor¬ 
derlich, die Menge der erfin¬ 
derischen Leistungen etwa zu 
verdoppeln und in den Kom¬ 
binaten 1985 durchschnittlici 
einen volkswirtschaftlichen 
Nutzen aus Erfindungen zu 
realisieren, der jeweils 15 
Prozent der jährlichen Auf¬ 
wendungen für Wissenschaft 
und Technik entspricht. Das 
ist ein realistisches Ziel, wie 
die Erfahrungen der Besten 
beweisen. Im Industriebe¬ 
reich Erzbergbau, Metallur¬ 
gie und Kali werden schon 

jetzt rund 25 Prozent der i 
Ausgaben für Wissenschaft | 
und Technik durch Erfinder- i 
nutzen erwirtschaftet. 

Ein anderer Vergleich: In j 
der DDR kamen 1982 auf je ; 
100 Hoch- und Fachschulka- ; 
der 6,4 Erfindungen. Auch j 
hier ein beachtlicher Fort- ; 
schritt zum Vorjahr. Unsere j 
zehn besten Kombinate be- | 
weisen aber: Es geht noch ef- ; 
fektiver, besser. Ihre diesbe- ; 
züglichen Ergebnisse lassen ; 
sich durchaus mit denen füh- j 
render Industrieländer mes- i 
sen. 

Fügen wir diesen Zahlen ; 
noch hinzu, daß bei- uns be- j 
reits 1,9 Millionen Neuerer ; 
wirken, daß 80 Prozent der ; 
Berufstätigen eine abge- ; 
schlossene Berufsausbildung ; 
haben und davon jeder achte i 
einen Fachschul- sowie jeder : 
15. einen Hochschulabschluß ; 
besitzt, so wird deutlich, über j 
welche großen geistig-schöp- ; 
ferischen Potenzen wir zur i 
Bewältigung der Aufgaben ! 
von heute und morgen verfü- ; 
gen. 

Noch einmal sei unterstri- i 
chen, worin der Beitrag aus j 
Forschung und Entwicklung ; 
besteht: Wir brauchen mehr j 
prinzipiell neue Lösungen ; 
für Erzeugnisse und Verfah- \ 
ren. Orientiert an höchsten ; 
ökonomischen Leistungszie- ; 
len, sind sie in kürzester Zeit ■ 
produktionswirksam zu ma- ; 
chen. Wir legen diesen Maß- \ 
stab an, weil es um den Öko- j 
nomischen Ertrag geht, der ; 
unabdingbar Voraussetzung ; 
für die weitere Verwirkli- ; 
chung unseres sozialpoliti- ; 
sehen Programms ist. W. R. ; 

www.industriesalon.de
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Jubiläumsiohr 
Rundgang durch das Haus der offenen Türen 

Seit nunmehr 35 Jahren 
macht das Zentrale Haus der 
DSF die Berliner mit dem ge¬ 
sellschaftlichen und kulturel¬ 
len Leben in der Sowjetunion 
bekannt. Es ist ein Haus der 
Begegnungen zwischen den 
Menschen unserer beiden be¬ 
freundeten Bruderländer, 
aber auch eine Stätte der 
Auseinandersetzung mit der 
imperialistischen Ideologie. 
Nicht zuletzt die Vielzahl 
kultureller Veranstaltungen 
hat es zu einem Anziehungs¬ 
punkt für die Berliner ge¬ 
macht. Im vergangenen Jahr 
wurden rund 130 000 Gäste 
gezählt. Neben dem reichen 

Tä 

v 
-'v' 

Rafi Alijew gehört mit sei¬ 
nen 110 Jahren zu den zahl¬ 
reichen „Langlebigen“ in 
Aserbaidshan. 

Foto: W. Kaldnin, APN 

Veranstaltungsangebot, von 
Foren bis zu Filmveranstal¬ 
tungen, finden jährlich etwa 
20 Ausstellungen statt. 

„Camera 
politika“ 

Seit etwa einem halben 
Jahr ist das Informationszen¬ 
trum „Camera politika“ 
geöffnet. Schwerpunkt seiner 
Arbeit ist die Auseinander¬ 
setzung mit dem Antikom¬ 
munismus/Antisowjetismus 
in Geschichte und Gegen¬ 
wart. Das Informationszen¬ 
trum, in dem 30 bis 35 Besu¬ 
cher Platz finden, ist haupt¬ 
sächlich^ für Besuchergrup¬ 
pen gedacht. Veranstaltun¬ 
gen im Rahmen der DSF- 
Arbeil oder der sozialisti¬ 
schen Arbeit bieten sich an. 
Das grundlegende Programm 
besteht aus drei Teilen. 

Zum einen wird in dem 
kleinen Raum eine ständige 
Ausstellung gezeigt, in der 
Sozialismus und Imperialis¬ 

mus gegenübergestellt wer¬ 
den. Zum anderen wird ein 
zweiteiliger Dia-Ton-Vortrag 
angeboten mit einem histo¬ 
rischen Teil, beginnend beim 
Entstehen der Klassengesell¬ 
schaft bis hin zur Unter¬ 
zeichnung der Schlußakte 
von Helsinki, und einem Ab¬ 
schnitt, der den gegenwärti¬ 
gen Tendenzen des Antikom¬ 
munismus/Antisowjetismus 
gewidmet ist. Dazu gehören 
auch solche Problemkreise 
wie die Theorie vom Ver¬ 
schwinden der Klassen, 
Aspekte der psychologischen 
Kriegsführung sowie die 
Lüge von der Bedrohung aus 
dem Osten. 

Neben diesem einstündigen 
Standardprogramm in Multi¬ 
mediaform stehen auch Dla- 
Ton-Vorträge zu spezifischen 
Themenkreisen, insbesondere 
militärpolitischen Aspekten, 
zur Verfügung. Ein Dia-Ton- 
Vortrag zur sowjetischen 
Originalbroschüre „Wer be¬ 
droht den Frieden?“ ist in 
Arbeit. 

Die dritte Komponente bil¬ 
den Diskussionsrunden, die 
zu 80 Prozent von Mitarbei¬ 
tern des Hauses betreut wer¬ 
den. Aber auch namhafte 
Gäste aus Universitäten und 
militärpolitischen Einrich¬ 
tungen werden als Ge¬ 
sprächspartner geladen. 

Arbeitertheater 
sucht noch 
Darsteller 

Bisher 
Besucher 

haben rund 
die „Camera 

r 

! 

► 
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Große Aufmerksamkeit wird 
und Gebäude geschenkt. 

tika“ in 150 Veranstaltungen 
genutzt. Die Anmeldung er¬ 
folgt 14 Tage im voraus beim 
Sektor Vortragswesen unter 
der Rufnummer 2 10 12 30. 

Im Zentralen Haus der 
DSF gibt es eine Reihe von 
volkskünstlerischen Zirkeln 
und Arbeitsgemeinschaften. 

Die Teilnahme an sieben 
der elf Zirkel ist kostenlos. 
Dazu gehört das Amateur- 
Puppentheater, das sich bei 
den „Berliner Gören“ großer 
Beliebtheit erfreut. Im April 
wird eine neue Inszenierung 
des Märchens „Aschenbrö¬ 
del“ nach Jewgeni Schwarz 
vorbereitet. Weiterhin im 
Programm „Frau Holle“ und 
„Rotkäppchen“. 

2100 
poli- 

in Moskau der Pflege und Erhaltung historischer Denkmäler 
Foto: R. Denissow, TASS/APN 

Es werden noch interes¬ 
sierte und begabte Darsteller 
gesucht, die sich bewerben 
können im Sektor Kunst und 
künstlerisches Volksschaffen 
oder direkt zu den Proben je¬ 
weils montags und donners¬ 
tags ab 18.30 Uhr in der 
„AT-Bühne im 2. Stock“. 

Weiterhin befinden sich im 
Zentralen Haus der DSF ein 
Tanzstudio, ein Chor, der 
Singeklub Djamila, ein Stu¬ 
dio für Rezitation und der 
Zirkel schreibender Arbeiter 
„Maxim Gorki“ unter der 
Leitung des Schriftstellers 
Walter Radetz. 

Gebührenpflichtig sind der 
Zirkel für Malen und Zeich¬ 
nen sowie die Zirkel für Gra¬ 
fik, Keramik und Plastik. 

ten sowie farbige Großfotos 
veranschaulichen das Pro¬ 
gramm der Spezialisierung 
und Kooperation zwischen 
der UdSSR und der DDR bis 
zum Jahre 1990. 

Die Vorzüge der Zusam¬ 
menarbeit werden an Bei¬ 
spielen aus mehreren Indu¬ 
striezweigen aufgezeigt, 
ebenso wie die freundschaft¬ 
lichen Beziehungen zwischen 

Das Arbeitertheater des 
Hauses besteht seit über 
15 Jahren und wurde für 
seine Arbeit mit dem Titel 
„Ausgezeichnetes Volks¬ 
kunstkollektiv der DDR“ 
geehrt. Im Spielplan befin¬ 
den sich zur Zeit drei Einak¬ 
ter von Alexander Puschkin 
und „Aschenbrödel“ nach 
Jewgeni Schwarz. Auffüh¬ 
rungen des Arbeitertheaters 
erfolgen im Marmorsaal, im 
Maxim Gorki Theater und in 
der „AT-Bühne im 2. Stock“. 

Szene aus dem bewegenden sowjetischen Film „Im Mor¬ 
gengrauen ist es noch still“. 

Foto: DDR-Fernsehen, Sowjetfilm 

Zirkel für Malen 
und Zeichnen 

Im Zirkel für Malen und 
Zeichnen und im Zirkel für 
Keramik gibt es gesonderte 
Arbeitsgemeinschaften für 
Kinder. 

Mehr darüber und über die 
vielfältigen kulturellen Ver¬ 
anstaltungen, von denen 
rund ein Drittel Kindern und 
Jugendlichen Vorbehalten 
sind, kann man den Informa¬ 
tionsheften des Hauses ent¬ 
nehmen, die für jeweils zwei 
Monate erscheinen. 

Große 
Dimension der 
Zusammenarbeit 

Am 16. März wurde die 
Ausstellung „Ökonomie der 
engen Partnerschaft“ im 
Erdgeschoß des Hauses eröff¬ 
net. Gestaltet wurde sie vom 
Zentralvorstand der Gesell¬ 
schaft. Die Ausstellung gibt 
ein Bild von den Dimensio¬ 
nen und der Vielfalt der Zu¬ 
sammenarbeit unserer beiden 
Bruderländer. Ideenreich ge¬ 
staltete Tafeln und Übersieh- 

» 

11 

„Frauenporträt“ von dem 
sowjetischen Maler Ilja Gla- 
sunow 

Foto: APN 

Betrieben und Einrichtungen 
in Städten beider Länder. 

Eine Audiovisionsschau er¬ 
wartet den Besucher am 
Ende der Ausstellung. Da¬ 
durch und durch die gute 
grafische Umsetzung erhält 
sie neben einem hohen In¬ 
formationsgehalt auch einen 
Schauwert, wovon sich jeder 
noch bis zum 17. April außer 
sonntags und montags je¬ 
weils von 10 bis 18 Uhr über¬ 
zeugen kann. 

Edith Schmidt 

Kommission politische 
Massenarbeit beim Kreisvor¬ 
stand der DSF 

www.industriesalon.de
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Das Berlin-Finale im 
Tischtennisturnier 

Nach Abschluß der diesjährigen Qualifikationswettkämpfe 
im WF und im Stadtbezirk Köpenick können wir eine ins¬ 
gesamt positive Bilanz ziehen. Hierzu nun alle Ergebnisse 
in den einzelnen Altersklassen im VEB WF: 

weiblich 
Altersklasse unter 11 
Altersklasse 12/13 

Altersklasse 14/16 

Altersklasse 17/18 

Altersklasse 19/34 

Altersklasse 35/44 

Altersklasse über 45 

männlich 

Altersklasse unter 11 

Altersklasse 12/13 

Altersklasse 14/16 

Altersklasse 17/18 

Altersklasse 19/34 

Altersklasse 35/44 

Altersklasse über 45 

keine Teilnahme 
1. H. Schelling (alles Sektion TT) 
2. C. Kiesewetter 
3. S. Trade 
4. C. Wolter 
1. H. Wrensch 
2. D. Heinrich 
3. S. Gärubke 
4. H. Trepte 
1. M. Helbig/S. Kochel (B 5) 

(TAG 24) 
3. S. Heinrich (BS) 
4. S. Kattner (BS) 
1. M. Gentzmann (TAG 24) 
2. M. Fleischer (RLP 2) 
3. Klatte (WT V) 
4. I. Kosse (R) 
1. Boetzer (RV 6) 
2. R. Reschke (O) 
3. Limbach 
4. Morawski (WT V) 
1. Falk 
2. van Dyck 
3. Zrowotke (WT V) 
4. Hoffmann (R) 

1. H. Gläser (alles Sektion TT) 
2. A. Mund 
3. H. Lieb 
4. I. Meier 

1. O. Schütze 
2. D. Quappe 
1. H. Lechleitner 
2. U. Zeiger 
3. T. Heller 
4. S. Unger 

1. A. Dirkholz (WPS 2) 
2. I. Warthai (Sektion TT) 
3. F. Schauermann (Sektion TT) 
1. Dauselt (MV) 
2. Löschke (RLP 2) 
3. Druschky (BSG) 
4. Winkler (WT V) 

1. Reschke (TAM 3) 
2. Hopp (WT 1) 
3. Riewe (Q 3) 
1. G. Leißner (ODP 1) 
2. Krüger (EE 4) 

. Und zur Information die Endrundenteilnehmer mit ihren 
*m Kurzausscheid belegten Platz. Dazu die jeweiligen End- 
fundentermine und -werte. 
Altersklassen 11/12/13/ 

14/16 

Altersklasse 17/18 

XV. Frühlingswanderung am 24. April 1982 
Gewandert wird auf mar¬ 

kierten Wegen durch das 
wald- und seenreiche Erho¬ 
lungsgebiet Strausberg—Ga- 
mengrund. Durch unsere 
Sportfreunde werden für 
dieses Wochenende die 
Wege mit farbigen Zeichen 
markiert und gestatten es 
so jedem Teilnehmer, sein 
eigenes Tempo zu laufen 
und beliebig oft Rast zu 
machen. 

Die Teilnehmer können 
sich für eine Streckenlänge 
ihrer Wahl entscheiden. 
Angeboten werden die Di¬ 
stanzen 10, 14, 19, 22, 27, 
38, 54, 83 und 100 km. 

Start für alle Strecken 
ist am Bahnhof Strausberg, 
Ziel ebenfalls an einem S- 
Bahnhof (Ausnahme: 22 km 

— Strecke nach Tiefensee). 
Die Möglichkeiten zur An- 
und Abfahrt sind also gün¬ 
stig. 

Streck.- 
länge 

Startz. am Ziel 
Bf. Strausb. spätestens 

Den Wanderern steht für 
die Bewältigung der 
Strecke ausreichend Zeit 
zur Verfügung. 

start- 
am geld 

10 km 
14 km 
19 km 
22 km 
27 km 
38 km 
54 km 
83 km 
100 km 

8-10 Uhr 
8-10 Uhr 
8-10 Uhr 
,7-10 Uhr 
7-10 Uhr 
7- 8 Uhr 

7- 8 Uhr 

13.00 Uhr 
16.00 Uhr 
17.30 Uhr 
16.00 Uhr 
17.30 Uhr 
17.30 Uhr 

21.00. Uhr 
Teilnahme nur nach 
Anmeldung! 

Jeder Teilnehmer erhält 
am Ziel eine Urkunde! 

Mitbringen sollte man 
sich außer Verpflegung ein¬ 
schließlich Getränken auch 
einen Regenschutz, feste 

Fähre Straussee l,— M 
S-B£. Sträusberg-Nord 1,— M 
S-Bf. Strausberg-Nord 1,— M 
Bf. Tiefensee 1,— M 
S-Bf. Strausberg-Nord 1,- M 
S-Bf.Strausberg-Nord 4,- M 
JH Eggersdorf 4.- M 

Schuhe, persönliche Medi¬ 
kamente, evtl. Heftpflaster. 
Nicht unbedingt erforder- 
lich, aber von Interesse 
sind: Touristenkarte Ber¬ 
lin-Nord und Stadtplan 
Strausberg. 

keine Qualifizierten aus der 
BSG WF 
13. 4. 1982, 16.00 Uhr, Sporthalle im 
Pionierpalast 

weiblich: Köckel, Sabine (Betriebsschule) 1. Platz 
Heinrich, Sybille (Betriebsschule) 2. Platz 
Kattner, Sylvia (Betriebsschule) 3. Platz 

männlich: Birkholz, Axel (WPS 2) 1. Platz 
Warthal, Jörn (Sektion TT/BSG) 2. Platz 
Schauermann, Frank (Sektion 
TT/BSG) 3. Platz 
Weber, Knut (Betriebsschule) 4. Platz 

Altersklasse 19/34 17. 4. 1982, 9.00 Uhr, TT-Raum in 
der Werner-Seelenbinder-Halle 

Weiblich: Gentzmann, Monika (TAG 24) 2. Platz 
Fleich, Monika (RLP 2) 3. Platz 
Kosse, Ilona (R) 4. Platz 

männlich: Druschky, Jürgen (BSG) 1. Platz 
Altersklasse 35/44 17. 4. 1982, 12.00 Uhr, TT-Raum in 

der Werner-Seelenbinder-Halle 
Weiblich: Reschke, Ruth (O) 1. Platz 
männlich: keine Qualifikation 
Altersklasse über 45 16. 4. 1982, 17.00 Uhr, TT-Raum in 

der Werner-Seelenbinder-Halle 
Weiblich: Falk, Erika 1. Platz 

van Dyck 2. Platz 
männlich: keine Qualifikation 

Wir wünschen allen Qualifizierten bei der Berlin-End- 
ründe, die im Doppel-K. o.-System ausgetragen wird, recht 
viel Erfolg. Druschky (Sportinstrukteur BSG) 

Wanderplon 1982 

(Fortsetzung) 

Termin: 15., 16., 17. Oktober 
oder 22., 23., 24. Oktober 1982. 

Route: Sächsische Schweiz. 
1. Tag: Schöna — Aschersteig 
— Fähre — Schmilka — 
Wurzelweg — Heringsgrund 
— Heilige Stiege — Langes 
Horn — Affensteinweg — 
Vorderes Raubschloß (Ida- 
grotte) — Kleiner Winterberg 
— Zeughausstraße — Zeug¬ 
haus — Pause (Freiluftgast¬ 
stätte) Zeughaus — Reitweg 
— Thorwalder Wände — 
Hickelhöhle — Großer 
Zschand — Roßsteig — Gold¬ 
steinaussicht — Wurzelweg 
— Schmilka — Fähre — Asch- 
Steig — Schöna. Strecke ca. 
30 km. Verkürzte Wegstrecke 
rund um Schöna ca. 15 bis 
18 km. 

2. Tag: Schöna — Zug nach 
Rathen — Fähre Rathen — 
Füllhölzelweg — Gamrig — 
Füllhölzelweg — Waltersdor- 
fer Mühle — Polenztal — 
Wolfsschlucht — Hockstein 
— Knotenweg — Höllen¬ 
grund — Amselsee — Rathen 
— Dresden per Bahn. Strecke 
ca. 18 krtii. Sportfreund Präk- 
kelt, Tel. 22 31. 

Termin 6. November 1982: 
Der Fläming in Erwartung 
des Winters. Belzig — Hagel¬ 
berg — Schlamau — Wiesen¬ 
burg (Gaststätte) Jersig — 
Medewitz Strecke ca. 25 km. 
Sportfreund Knüpfer, Tel. 
27 07. 

Termin: 27. November 
1982. Wanderung durch das 
Briesetal über Wandlitz. 
I. Etappe: Bhf. Birkenwerder 
— Briesetal — Hubertus¬ 
brücke — Schlagbrücke — 
Zühlsdorf — Rahmer See — 
Wandlitzsee — Wandlitz (Be¬ 
such Museum der agraren 
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Produktivkräfte) Bhf. Wand¬ 
litz. Strecke cä. 15 km. 

2. Etappe: Bhf Wandlitz — 
Liepnitzsee — Utzdorf — 
Oberer See — Ladeburg — 
Bernau. Strecke Ca. 19 km. 
Beide Etappen ca. 34 km. 
Sportfreund Porsche. Tel.: 
31 84, Sportfreund Riemann, 
Tel.: 30 80. 

Termin: 11. Dezember 1982 
Jahresabschlußwanderung. 
Besuch der Bezirkshaupt¬ 
stadt Halle/Saale. 
Sportfreund Osterland, Tel.: 
31 84 
Sportfreunde, die Mitglied 
der Sektion werden möchten, 
wenden sich bitte an Sport¬ 
freund Osterland. Sektion 
Wandern und Touristik, 
Osterland, Tel. 31 84. 

v 

■sr >/ 

Pionierpalast »Ernst Thälmann« 

11.4. — Ostersonntag im hen den Besuchern offen. Es 
Pionierpalast gibt ein österliches Suchspiel 

Die Ateliers künstlerischer mit vielen Überraschungen, 
Arbeitsgemeinschaften ste- einen Solidaritätsverkauf 

Liebling, ich erwarte 
Osterei 

von Grafik und Keramik. 
Außerdem: 10.00 bis 12.00 
Uhr Briefmarkentausch, für 
junge Sammler; 10.00bis 11.00 
Uhr Familienschwimmen. 

17.4. — Tag der Jungen Na¬ 
turforscher 

Arbeitsgemeinschaften zei¬ 
gen, wie man interessante 
naturwissenschaftlichen Ex¬ 
perimente selbst durchfüh¬ 
ren kann, wie man Pflanzen 
und Tiere richtig hält. 

www.industriesalon.de
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Daten und Fakten aus der 
Geschichte Köpenicks 

1370 — Rahnsdorf wird 
erstmals urkundlich erwähnt. 

1375 — Im Landbuch Karls 
IV. wird Schmöckwitz zum 
erstenmal genannt. Für 
Köpenick werden 24 Haus¬ 
besitzer nachgewiesen. 

1406 — Dietrich von Quit- 
zow erobert die Burg im 
Handstreich und bestätigt 
von hier aus den Bürgern der 
Stadt ihre Privilegien. 

1424 — Kurfürst Friedrich 
I. erteilt Köpenick das Recht, 

jeden Montag einen Wochen¬ 
markt und jeweils am 16. Ok¬ 
tober einen Jahrmarkt ab¬ 
zuhalten. 

1478 — Ein Großbrand ver¬ 
nichtet die Stadt völlig. 

1556 — Köpenick muß die 
Hälfte seines Waldbesitzes 
auf dem sogenannten Müg- 
gelwerder, die spätere Kö¬ 
nigliche Forst, an den Kur¬ 
fürsten als Jagdgebiet abtre¬ 
ten. 

1558 — Auf der Schloßinsel 

läßt Kurfürst Joachim II. ein 
Renaissance-Jagdschluß er¬ 
richten. 

1573—1614 — In Köpenick 
werden die Innungen der Fi¬ 
scher, Beutner, Schuster, 
Lohgerber und Bäcker gebil¬ 
det. 

1570 — Die Stadt Köpenick 
umfaßt 90 Bürgerstellen 
(Hausbesitzer). 

1575 — Köpenick hat 550 
Einwohner. 

(Fortsetzung folgt) 

Rund um die Jahreszeiten 

Waagerecht: 1. behördliche 
Entscheidung, 5. Astrolog 
Wallensteins, 8. südostengli¬ 
sche Hafenstadt, 9. Hilfsmit¬ 
tel zum Bewegen von Luft, 
11. Richtschnur, 13. Zier¬ 
pflanze, 15. nordungarische 
Stadt, 17. See in der UdSSR, 
19. Gestalt aus „Till Ulen¬ 
spiegel“, 22. Stadt in Nieder¬ 
österreich, 24. Arzneipflanze, 
29. Stammvater eines Riesen¬ 
geschlechts, 30. starker Süß¬ 
wein, 31. männliche Gesangs¬ 
stimme, 32. Grundbalken der 
Schiffe, 33. Flugkörper. 

Senkrecht: 1. englischer 
Schriftsteller des 17./18. Jh., 

2. Behälter für Pfeile, 3. Ne¬ 
benfluß der Fulda, 4. Beleidi¬ 
gung, 5. Alpenhirt, 6. Plane¬ 
toid, 7. Biene, 9. rumänischer 
Reigentanz, 12. Stern im 
Sternbild Orion, 14. Hausflur, 
16. französischer Schauspie¬ 
ler, gest. 1976, 18. Senkblei, 
20. Romangestalt bei Erich 
Kästner, 21. franz. Schrift¬ 
steller des 17./18. Jh., 23. 
Riesentintenfisch, 24. waage¬ 
rechter Schiffsaufbau, 25. 
Schaltkreis in der Kyberne¬ 
tik, 26. Nebenfluß des 
Dnestr, 27. Liebesgott, 28. 
bolivianischer Romancier. 

, Die unserem Kalender 
zugrunde liegenden Jahres¬ 
zeiten Frühling, Sommer, 
Herbst und Winter werden 
durch den Lauf der Sonne 
bestimmt. Sie werden als 
astronomische Jahreszeiten 
bezeichnet. Ihr Wechsel wird 
durch den Höchst- und Tief¬ 
stand der Sonne bestimmt. 

Die meteorologischen Jah¬ 
reszeiten weichen von den 
astronomischen ab, sind aber 
dem jährlichen Witterungs¬ 
verlauf besser angepaßt. Der 
meteorologische Frühling be¬ 
ginnt am 1. März und endet 
am 31. Mai. Der Sommer um¬ 
faßt die Monate Juni, Juli 

und August und der Herbst 
entsprechend September, Ok¬ 
tober und November. Der 
meteorologische Winter be¬ 
ginnt am 1. Dezember und 
geht bis Ende Februar. 

Eine weitere Jahreseintei¬ 
lung entspricht dem jährli¬ 
chen Ablauf der Wachstums¬ 
prozesse und hat natürlich 
je nach Lage des Beobach¬ 
tungsortes unterschiedliche 
Anfangszeiten. So fängt das 
phänologische Jahr mit dem 
Vorfrühling an, der mit der 
Blüte des Schneeglöckchens 
beginnt. Der sogenannte 
phänologische Sommer be¬ 
ginnt mit der Blüte der Som¬ 

merlinde und endet mit den 
ersten reifen Früchten der 
frühen Pflaume. Der phäno¬ 
logische Herbst beginnt mit 
dem Reifen der Roßkastanie, 
und der Winter beginnt mit 
der Laubverfärbung der Stiel¬ 
eiche. 

Die Wasserwirtschaft teilt 
das Jahr nach dem Wasser¬ 
abfluß ein. Es beginnt am 
1.11. und endet am 31.10., 
wobei der Zeitraum bis zum 
1. 5. als Winter- und der bis 
Ende Oktober als Sommer¬ 
halbjahr bezeichnet wird. 

Heinz Eckner 

Rätselauflösung aus Nr. 13 / 82 
Waagerecht: 1. Ethik, 4. Senkrecht: 1. Erik, 2. Hall, 

Osten, 8. Oeser, 9. 111, 11. 3. Kosmologie, 4. Osteologie, 
Teint, 12. Kolumne, 13. Olive, 5. See, 6. Trini, 7. Natte, 10. 
15. Nasal, 17. Odoaker, 20. Lola, 14. Vier, 15. Nabel, 16. 
Belag, 22. Ire, 23. Alibi, 24. Salat, 18. Kind, 19. Renn, 21. 
Latte, 25. Enden. Alt. 

„Führen Sie auch Klavier¬ 
stücke?“ — „Tut mir leid, 
wir führen nur ganze Kla¬ 
viere.“ 

★ 
Der Arzt zu einem Ehe¬ 

mann: „Ihre. Frau hat die 
Stoffwechselkrankheit.“ 

„Das hat’ ich mir schon 
gedacht, Herr Doktor. Sie 

kauft sich jeden Monat ein 
neues Kleid.“ 

★ 
Max-Dieter zu seiner 

Frau: „Ich verreise morgen 
dienstlich für ein paar Tage. 
Kann ich noch etwas für 
dich tun?“ — „Nein danke, 
es reicht, wenn du verreist.“ 

m 

rvs : 

Zum kalendermäßigen Frühlingsanfang blühen in Berlin 
die Blumen, wie hier am Cafe „Polar“ am S-Bahnhof Alex¬ 
anderplatz. Mitarbeiter der Stadtwirtschaft pflanzten Kro¬ 
kusse, vorgetriebene Primeln und andere Frühlingsblüher. 

ADN-ZB/Franke 

Veranstaltungen 

im Kulturhaus 

Dienstag, 13. April, 14 
Uhr und 15.45 Uhr: Raum¬ 
bildvortrag „Paris“, Mo¬ 
nika und Gunter Rey- 
mann. Eintritt: 1,55 Mark. 

Donnerstag, 15. April, 
16 Uhr. J.-R.-Becher-Zim- 
mer: Musik- und Künst¬ 
lerpodium, Eintritt: 1,05 
Mark. 

Sonnabend, 17. April, 
9.30 Uhr: Veranstaltungs¬ 
reihe „Bei Heinz Florian 
Oertel zu Gast", Eintritt: 
2,55 Mark. 

Dienstag, 20. April. 16 
Uhr: Veteranentreff, Ein¬ 
tritt: 1,10 Mark. 

m m 

y. v 

Speiseplan vom 12. bis 16. April 
Montag, 12. 4. 

Brühnudeln m. Rindfleisch, 
0,60 M 
Wurstgulasch, Krauts., Mak¬ 
karoni, 0,70 M 

Rinderbraten, Rotkohl, 
Klöße, 1,30 M 
Bauernfrühstück, Gurke, 
0,80 M 

Dienstag, 13. 4. 

Gemüseeintopf mit Rindfl., 
0,60 M 
Kapernklops, Krauts., Kart., 
1,— M 
Tomatenfleisch, Krautsalat, 
Makk., 1,20 M 
Hefeklöße, Pflaumen, 0,80 M 

Mittwoch, 14. 4. 

Erbseneintopf mit Bockw., 
1,— M 
Topfwurst, Sauerk., Kartoff., 
0,50 M 
Schnitzel, Gemüse, Kartoff., 
1,40 M 
Kräuterquark, Butter, Kart., 
1 Apfel, 0,80 M 

Donnerstag, 15. 4. 

Weißkohleintopf mit Rind¬ 
fleisch, 0,60 M 
Kohlroulade, Kart., Quark¬ 
speise, 1,— M 
Eisbein, Sauerkohl, Erbs¬ 
püree, 2,20 M 
Apfeleierkuchen, Suppe, 
0,50 M 

Freitag, 16. 4. 

Weißkohleintopf mit Schwei- 
nefl., 0,60 M „ 

Ung. Gulasch, Rotkohl, Kar¬ 
toffeln, 1,20 M 

4/2 Eier, Remoul., Krautsalat, 
Röster, 0,80 M 

Jägerschnitzel, Krauts., Mak¬ 
karoni, 0,70 M 

Änderungen Vorbehalten! 
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